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Fast das ganze theologische Erbe der Kirche, von der frühchristlichen Literatur bis zu unserer Zeit, wird von der lebensbejahenden biblischen Idee von der Überwindung des Todes geprägt. Erzpriester Dr. theol.
Vladimir Bashkirov, Leiter des Lehrstuhls für Theologie des Instituts für Theologie an der Staatsuniversität Weißrusslands und Professor an der Geistlichen Akademie Minsk, nennt dafür in seinem Artikel
verschiedene Beispiele.

I. Der metaphysische Aspekt des Todes
In einer neulich herausgegebenen Sammlung von Aussprüchen der Wüstenmönche, deren Titel etwas humoristisch «Отцы-пустынники смеются» [„Die
Wüstenväter lachen“] lautet, habe ich eine bemerkenswerte Aussagen über den Tod gelesen, die zugleich einfach und tiefsinnig ist:

Abba Athanasios lag im Sterben. Dem Arzt, der ihm vergewisserte, ihm fehle eigentlich nichts Ernsthaftes, antwortete er:

- „So ein Glück! Ich sterbe also bei bester Gesundheit.“[1]
Auf den ersten Blick mag es so scheinen, als ob der Starez hier mit seiner Furchtlosigkeit prahlt. In Wirklichkeit aber äußert er, wenn auch in einer etwas
paradoxen Form, die reine christliche Einstellung zum Phänomen des Todes: „Man sollte vor dem Tod keine Angst haben, da es ihn nicht gibt!“

Diese lebensbejahende biblische Idee von der Nichtexistenz des Todes prägt praktisch das ganze theologische Erbe der Kirche, von der frühchristlichen
Literatur bis in unsere Zeit.

 

1. Der Tod im Alten Testament

1.1. Im Alten Testament wird der Tod (mawet – Erlöschung des Lebens) völlig realistisch wahrgenommen. Gott gebe seine Lebenskraft (ruach) nur für eine
beschränkte Zeit (1 Kör 17,17; Hiob 34,14). Der Leib des Menschen kehre in die Erde zurück, da er aus Staub erschaffen sei, und sein Geist kehre zu Gott
zurück, der ihn gegeben hätte (Ps 146,4; Koh 12,1-7). Das menschliche Leben sei kurz und vergehe schnell (Jes 40,6; Ps 39,5-7; 89,4-6; 102,15-16; Hiob
14,1-2; Koh 3,2), denn „die Tage unserer Jahre, ihrer sind siebzig Jahre, und, wenn in Kraft, achtzig Jahre, und ihr Stolz ist Mühsal und Nichtigkeit, denn
schnell eilt es vorüber, und wir fliegen dahin“ (Ps 90, 10). Aber in Wirklichkeit war das Leben meist viel kürzer– im Schnitt 30 Jahre bei Männern und noch
weniger bei Frauen, wegen der Gefährlichkeit der Entbindung und der hohen Kindersterblichkeit. Es wurde im Altertum als Glück angesehen,  der Tage satt
 (Gen 25,8; Hiob 42,17; vgl. Dtn 34,7) zu sterben.

Das Alte Testament fand keine Antwort auf die Frage, wie mit dem vorzeitigen Tod umzugehen sei, denn die vollkommene Entfaltung des Lebens brauchte ja
ihre Zeit. Der Mensch selbst hatte nur wenig Einfluss auf den Sterbezeitpunkt; zum Beispiel wurden Jungverheiratete nicht in den Krieg geschickt (Dtn 20,7;
2 Sam 18,33). Ansonsten blieb nur, sein Leid zu tragen und auf die Allmächtigkeit Gottes zu erhoffen, die sich zuweilen offenbart hatte (1 Kön 17,17-24; 2
Kön 18-37; 2 Kön 20, 9-11).

1.2. Der Tod, erbarmungs- und mitleidlos, wurde in Israel nicht als eine selbstständige übernatürliche Kraft wahrgenommen. Gott benutze sie, indem ER
Menschen zerschlug (Hebr. Nkh). So zerschlug der Herr brutalen und  bösartigen Nabal (1 Sam 25,3, 25,38); Ussa, der seine Hand zur Lade Gottes
ausstreckte (2 Sam 6,6-7); Sodom und Gomorrha  (Gen 19,24); die Erstgeborenen im Ägyptischen Landes (Ex 12,29); Dathan, Abiram und die Menschen
Korahs (Num 16,19-25); ER sandte eine Pest unter die Israeliten wegen der Volkszählung (2 Sam 24,15-25) u.a. Der Versuch, sich Gott zu nähern, zeitigte
den Tod. (Ex 19,16-25; 33, 5,20-23; Lev 16,1; Jes 6,5). Generell war es so, das der Gott Jahwe tötete und lebendig machte, zerschlug und heilte, und
niemand aus seiner Hand errettet wurde (vgl. Dtn 32,39).  ER führte in den Sheol hinab und führte wieder herauf (1 Sam 2,6); seine Mächtigkeit war
erstaunlich: „Du verbirgst dein Angesicht: sie erschrecken; du nimmst ihren Odem hinweg: sie hauchen aus und kehren zurück zu ihrem Staube“ (Ps 104,
29). Jede Annäherung an IHN trug in sich schon den Tod (Ex 19,16-25 und 33; 5,20-23; Lev 16,1. Jes 6,5).

Der Tod als Werkzeug der Vergeltung Gottes manifestierte sich durch Krankheit, Schmerz, Verfolgung, Einsamkeit, Not und Gottverlassenheit; er bedrohte
sowohl das Leben des einzelnes Individuums als auch der ganzen Menschengemeinschaft (vgl. Ps 6,5-9; Ps 22,12-22; Ps 29,2-4; Ps 37; 59,3-5; 78,1-5). Die
Propheten vermochten eine ganze Stadt oder ein ganzes Land für zum Untergang verurteilt kühn erklären, auch wenn diese Orte im Augenblick der
Prophezeiung blühten und ihnen anscheinend keinerlei Unheil drohte. Solch eine Prophezeiung spricht Jesaja über Sion (Jes 1,21–23), und der Prophet
Amos über das Haus Israel (Am 5,1–2).[2]

1.3. Im Alten Testament hing der Tod mit dem Hades bzw. Scheol zusammen, der sich im Erdinneren befand und als gemeinsame Grabstätte der ganzen
Menschheit galt. In den Scheol herabzusinken bzw. begraben zu werden bedeutete, Opfer der mächtigen Kraft des Todes zu werden. Auch wenn mit dem
Scheol die Idee vom Leben nach dem Tod verbunden wurde, war eine Existenz in diesem Reich der Schatten hoffnungslos, denn der Tod war Ergebnis und
Strafe der Sünde (Gen 2-3; Weish 1,13-16; 2,22-24).[3]

Aber in den Zeiten der Makkabäer[4] begann sich die Einstellung zum Tod zu ändern, was mit dem Kampf gegen die Versklavung durch Ausländer
einherging. Seit dieser Zeit entwickelte sich allmählich die Erwartung einer Auferstehung von den Toten, wie sie bereits im Buch Daniel ausgesprochen
wurde (Dan 12-13; vgl. 2 Makk 7,9 u. 7,14). Später wurde sie auch in der jüdischen Apokalyptik, der Literatur der Weisen von Israel (Sir 15,6; Weish 2,23)
und in den Werken der Schriftgelehrten, die der Pharisäer-Partei nahestanden, aufgegriffen (Apg 23,8).[5]

 

2. Der Tod im Neuen Testament

2.1. Im Neuen Testament wird der Tod des Menschen durch den Kreuzestod und die Auferstehung Jesu Christi betrachtet. Die Unsterblichkeit gehöre nur
Gott (1 Tim 6,16), und natürlich haben Menschen vor dem Tod Angst (Mt 4,16; Hebr 2,15). Da Gott aber die lebensspendende Quelle jedes Lebens ist (Röm
4, 17), könnte der Tod nur im Ergebnis der Abkehr des Menschen von Gott entstehen, die Adam geschah (Röm 5,15, 17-18; 1 Kor 15,22) und sich im Leben
aller Menschen wiederholt (Röm 6,23; Hebr 9,27). Damit beherrscht der Tod den Menschen nicht nur am Ende seines körperlichen Lebens, sondern herrscht
in ihm sein ganzes Leben lang. Das ist die sogenannte Gesinnung des Fleisches oder auch der sittliche bzw. spirituelle Tod (Röm 8,6; 1 Joh 3,14), da die
Sünde, die den Tod gebärt und ihr Stachel sei, im Menschen trotz dem Göttlichen Gesetz lebe (Röm 7,9; 1 Kor 15,56; Jak 1,15). Deswegen wird der Teufel,
von dem die Sünde stammt, in der Schrift „der die Macht des Todes hat“ genannt (Hebr 2,14), und der Tod selbst als dämonische Kraft angesehen (1 Kor
15,26-27; Offb 6,8; 20,13-14).

2.2. Das Neue Testament erweist, dass Christus, der hätte nicht sterben sollen, da ER sündenlos gewesen war, in den Bereich des Todes hineintrat, sich
also selbst erniedrigte, indem ER gehorsam bis zum Tode, ja, zum Tode am Kreuze ward (Phil 2,7; 1 Kor 5,7; 1 Petr 3,18), und für uns starb (1 Thess 5,10;
vgl. Mk 10,45; Röm 5,6; Hebr 2,9). In seiner Auferstehung unterwarf ER den Teufel und den Tod und hat die Schlüssel des Todes und des Hades (Hebr 2,14-
15; Offb 1,17-18). Dann bezwang ER die Macht des Todes über diejenigen, die an IHN gläubig und auf IHN getauft wurden (Röm 6,3-4) und mit IHM für die
Welt und die Sünde starben (Röm 7,6; Gal 6,14; Kol 2,20). In Christo geht der Christ durch den Tod und trennt sich nicht von Gott, sondern von der Welt und
von der Sünde. Die Welt und die Sünde sterben in ihm, da im Gläubigen sich das Leben Jesu eröffnet (2 Kor 4,10; 5,14-15; Kol 3,3). Mit anderen Worten
schenkt Christus das Leben bzw. erweckt aus den Toten, und das nicht am Ende der Zeit, sondern am demselben Augenblick und unverzüglich. Alle, die
sich an Christus anvertrauten, gehen aus dem Tode in das Leben über (Joh 5,24)  und werden den Tod ewiglich nicht sehen  (Joh 8,51-52), obwohl die
ganze Welt bereits im Tode verbleibt (Offb 3,2) und sich zum zweiten Tod, der die ewige Abkehr von Gott ist, bewegt (Offb 20,14)[6].

Die Christen bleiben ja sterblich, sie sterben physikalisch, aber in Christo (1 Thess 4,16) bzw. ruhen in IHM (Apg 7,60; Joh 11,11-14; 1 Kor 7,39; 15, 6, 18;
51; 1 Thess 4,13-15). Der physische Tod ist jener letzte Feind, den Christus weggetan hat (1 Kor 15,26), aber diesen Sieg hat ER uns in Potentialität
gegeben, während der Tod selbst das körperliche Leben jedes konkreten Individuums auch weiter zerschlägt (Röm 8,9-11). Ihm ist aber das Stachel
entzogen, und er vermag nicht, einen Christ vom Christus zu scheiden, im Gegenteil, bringt sie ihn an Christus näher (Röm 8,38-39; 2 Kor 5,1-10; Phil 1,20-
21). ER, der aus den Toten auferstanden ist, der Erstling der Entschlafenen, wird alle Gläubigen zum neuen Leben berufen, ihre Leiber auferwecken und
transformieren, und dann werden der Geist und der Leib in der vollkommenen Harmonie bleiben (vgl. 1 Kor 15,20; Kol 1,12)[7].

Bemerkenswert ist, dass der Apostel Paulus, unterscheidet in seinem Diskurs über das endgültige Schicksal des Menschen deutlich zwischen drei Arten des
Todes:  physikalischer Tod (Röm 5,12; 6,21-23; 2 Kor 1,9-10), spiritueller Tod (d.h. Tod durch Sünde (Röm 7,10; 8,6)) und ewiger Tod (wenn die endgültige
Trennung des Menschen von Gott stattfindet (2 Kor 2,15-16)).

 

3. Der Tod in der pränicänischen Theologie

3.1. Bereits der hl. Justin der Philosoph[8] (+um 165) lehrte über die Allgemeinheit des Todes und sah darin die Wirkung der göttlichen Pädagogik[9].

Tatian, ein Jünger Justins (+um 175)[10] war in seiner Apologie „ Rede an die Griechen“ der Meinung, dass der Tod ausschließlich durch die Freiheit des
Menschen verursacht sei. Der Mensch habe das Böse, die Ursache des Todes, erfunden, und er könnte dieses Böse abweisen, wenn ER sich zu Gott
bekennt[11] .

Athenagoras (2. Jahrhundert)[12] betont in seinem Traktat „Über die Auferstehung der Toten“ die Analogie zwischen dem Schlaf und dem Tod. So wie
Homer wiederholt er, dass Schlaf und Tod die Zwillinge seien[13].

So sinnt er darüber nach: „Im Tod, so wie auch im Schlaf, wird die vitale Aktivität der Seele und des Leibes unterbrochen. Mit der Auferweckung bzw. der
Auferstehung wird diese Anomalie aufgehoben, das Bewusstsein kehrt zurück, und die Einheit der Seele und des Leibes wird wiederhergestellt“.[14]

3.2. Dabei war der hl. Irinäus von Lyon[15] (+um 202) der erste der pränicänischen Väter, der im Tod ein aktives Element sah, das sich nach der Ewigkeit
ausrichtet: „ER (Gott) hielt die Sünde ab, indem ER den Tod etablierte und die Sünde stoppte, und ihr durch die Zerstörung des Leibes ein Ende setzte, der
sich in der Erde befinden muss, damit der Mensch, indem er einst aufhört, für die Sünde zu leben und für sie stirbt, für Gott zu leben beginnt“[16].

Dieser Gedanke wird dann für die patristische Überlieferung allgemeingültig. So glaubte beispielsweise Clemens von Alexandrien (+um 215)[17], so
behauptete auch der Tertullian (+um 225)[18], der  die Sünde von Adam und Eva als Ursache der Sterblichkeit der Menschen ansah[19].

Der hl. Hippolyt von Rom (+um 236)[20] sprach über die absolute Unvernichtbarkeit menschlicher Leiber, die sich nur in ihre Bestandteilen zerfällt, aber nicht
vernichtet werden[21].

3.3. Diese Idee wurde auch von Origenes, einem anderen bekannten kirchlichen Schriftsteller des 3. Jahrhundert (+254) unterstützt[22].

Er, sowie auch andere frühchristliche Schriftsteller, hielt die Sünde für die Ursache der Sterblichkeit der Menschheit und verstand unter den Röcken aus Fell
(Gen 3,21) den jetzigen sterblichen Leib des Menschen: „Die Röcke aus Fell sind die Sterblichkeit, die Adam und Eva, die wegen der Sünde zum Tod
verurteilt wurden, anzogen“[23].

Hl. Methodios von Olympos (+um 311)[24] sieht im Tod eine Wirkung der göttlichen Pädagogik. Für den Menschen sei der Tod besser, als vom Baum des
Lebens getrennt zu sein und diese schrecklichen Lage für Ewigkeit[25] zu befestigen.

 

4. Die hll. Basilios der Große und Gregor der Theologe über den Tod

4.1. So wie auch die frühchristlichen Theologen war der hl. Erleuchter Basilios der Große (+379)[26] der Meinung, dass die Ursache des Todes im
menschlichen Willen wurzelt, der die Materie dem Geist und die Illusion der Realität vorzog: „Adam (…) der sich unter dem Schutz Gottes befand und seine
Güter genoss, übersättigte sich bald an allem und, da er von seiner Übersättigung quasi überheblich wurde, zog er das, was seinen fleischlichen Augen
schön vorkam, der geistigen Schönheit vor und stellte die Übersättigung des Bauchs höher als die spirituellen Genüsse. Bald stand er außerhalb des
Paradieses und außerhalb des seligen Lebens, da er böse geworden war - böse nicht aus der Notwendigkeit, sondern aus der Unvernunft heraus. So starb
er wegen der Sünde, so eben wie auch er aufgrund einer bösen Willensäußerung gesündigt hatte. Denn der Lohn der Sünde ist der Tod (Röm 6,23).In
welchem Ausmaß er sich vom Leben entfernt hatte, in solchem hatte er sich dem Tod genährt; denn das Leben kommt von Gott und der Entzug des Lebens
ist der Tod“[27].

So ist der Urgrund des Todes die Unkenntnis Gottes. „Für den Leib, - sagt er, - „ist es unmöglich, ohne Atem zu leben, und für die Seele ist es unmöglich,
ohne ihren Schöpfer zu existieren, weil die Unkenntnis Gottes der Tod für die Seele ist“[28].

Der Tod ist in die Natur des Menschen so tief hineingekommen, dass sein ganzes Leben das allmähliche Sterben ist, da er mit seinem Leben in der
sterblichen Welt und nach den Gesetzen der materiellen Welt lebt[29].

4.2. Für den hl. Gregor den Theologen (+um 389)[30] ist der Tod eine Wirkung des Göttlichen Gerichts. Er verhindert die Sünde, „damit das Böse nicht
unsterblich wird. So wird selbst die Bestrafung zur Liebe zu Menschen. Denn so bestraft Gott, woran ich überzeugt bin“[31]

Der hl. Erleuchter Gregor glaubt, dass beim letzten Lebenshauch jeder „ein aufrichtiger Richter von sich selbst ist, angesichts des ihn dort erwartenden
Gerichts“[32]. Deswegen könnte es gesagt werden, dass das Leben und der Tod ineinander eindringen und zwei unterschiedliche Formen desselben
Daseins sind[33].

 

5. Hl. Erleuchter Gregor von Nyssa über den Tod

Auch der hl. Erleuchter Gregor von Nyssa (+395)[34] beschäftigte sich mit dem Thema Tod sehr und kehrte in seinen Werken dazu mehrmals zurück. In
Anlehnung an die Ideen seiner hervorragenden Vorgänger und Zeitgenossen erarbeitete er die ausführlichste christliche Lehre über den Tod und seine Stelle
im Leben eines einzelnen Menschen und der ganzen Menschheit, und das mit dem ihn kennzeichnenden Talent, unvergleichbaren Kraft und Tiefsinnigkeit.
Diese Eigenschaften werden praktisch von allen Erforschern seiner Werke konstatiert[35]. Deswegen sollte sein Konzept näher betrachtet werden.

 

Der leibliche Tod

5.1. Ähnlich wie alle anderen Kirchenväter und -lehrer betrachtet der hl. Erleuchter Gregor von Nyssa das Menschenleben selbst als Ergebnis der engsten
Wechselwirkung von zwei Substanzen, aus denen der Mensch geschaffen ist, nämlich die Seele und der Leib. „Das menschliche Wesen“, sagt er in der
Großen Katechese, „ist etwas binäres, was aus der Seele und dem Leib zusammengeschmolzen ist“[36]

Im Menschen sei die Seele eben das Element des Lebens, was dem Leib, der mit ihr kommuniziert, das Leben spende[37]. Sie „dringt gleichmäßig und auf
der ähnlichen Weise durch alle Teile, die den Leib ausmachen, und spendet jedem die Lebensaktivität“[38].

Folglich sei der Tod die Trennung der Seele und des Leibes. D.h., im Tod, nach der Meinung des hl. Erleuchters Gregor, werde die leibliche Natur des
Menschen der Seele verlustig, die innere Verbindung zwischen der Seele und dem Leib breche ab, die sinnlichen Organe löschen aus, und die
unterschiedlichen Elemente, aus denen der Leib zusammengelegt ist, zerfällt in ihre Verwandten[39]. Das geschieht, da die Zusammensetzung des Leibes
komplex sei, d.h. er sei aus verschiedenen Elementen bzw. Lebensteilchen zusammengesetzt, jedes von denen auf seinen Platz zurückkehre.

Bei diesem Autor ist noch eine durchaus wichtige Definition des Todes zu finden. Er sieht den Tod als die Gesamtheit der Eigenschaften und der Funktionen,
die im menschlichen Organismus nach dem Sündenfall unserer Ahnen entstanden waren[40].

5.2. Der hl. Erleuchter Gregor verfechtet entschlossen die These über die Unvernichtbarkeit der menschlichen Zusammensetzung[41]. Diese Vorstellung
steht mit der Lehre dieses heiligen Vaters über die Natur der Materie wohl im Einklang:

 „…Keins der sichtbaren Merkmalen des Leibes ist an sich der Leib - weder Aussehen, noch Farbe, noch Schwere, noch Länge, noch Menge, noch eine
andere sichtbare Eigenschaft (…) im Gegenteil, jede von ihnen ist nur ein Begriff, während ihre Konstellation und ihre Vereinigung miteinander zum Leib
werden“[42]. 
„Diese dynamische Theorie der Materie“, merkt Vladimir Lossky (1958) an, „ermöglicht es, verschiedene Stufen der Materialität, sowie auch Leiber, die mehr
oder wenig materiell sind, zu begreife; ebenso erklärt sie sowohl die Änderung, die in der ursprünglichen Natur nach dem Sündenfall geschah, als auch die
Auferstehung der Leiber. Elemente der Materie kommen von einem Leib in ein anderes so über, dass das Universum den einen Leib darstellt“[43].

Mehr noch, dieser hl. Vater behauptet, dass die Bestandteile des menschlichen Leibes innerhalb der ursprünglichen immerwährenden Elemente völlig intakt
bleiben.

 „Der Leib wird nicht endgültig zunichte, sondern löst sich in Bestandteile, aus denen er zusammengesetzt ist, auf; diese Teile existieren im Wasser und in
der Luft, in der Erde und im Feuer. Da die Protoelemente immer da bleiben, und alles, was aus ihnen entnommen und sich dann auflöste, in sie zurückkehrt,
werden in diesen Elementen auch die Bestandteile des Leibes völlig intakt bleiben“[44] . Aber auch das ist nicht alles!

Es stellt sich heraus, dass die Bestandteile unseres Leibes, die sich mit diesen Urelementen vereinigen, sich in ihnen gar nicht auflösen (was den Verlust
ihrer individueller Einzigartigkeit bedeuten würde), sondern in sich besondere Zeichen bewahren, die es ermöglichen, diese von den Bestandteilen anderer
Leiber zu unterscheiden[45].

 

6. Der Tod der unsterblichen Seele und ihr Zustand im Jenseits

6. 1. Die Sünde als die Ursache des Todes[46] betraf nicht nur den Leib, sondern auch die Seele, und deshalb umschlingt der Tod den ganzen Menschen,
d.h. sowohl den Leib als auch die Seele. Es wäre sogar besser zu sagen, dass vor allem die Seele starb, denn das Vergehen ist eine Sünde des Willens,
nicht des Leibes, und der Wille, von dem das Böse sich auf die ganze Natur verbreitete, gehört zur Seele[47].

Deshalb spricht er, so wie auch der Apostel Paulus, von den zwei Toden:

«Da (…) sündhafte Leidenschaften sowohl in der Seele als auch in dem Leib verkehren, besteht es zwischen dem leiblichen und dem seelischen Tod eine
gewisse Ähnlichkeit. So wird die Entfernung des sinnlichen Lebens als der Tod des Leibes bezeichnet, und die Trennung von dem wahren Leben eben als
der Tod der Seele“[48].

6.2. Was geschieht aber mit der Seele nach dem Tod und nach der Verwesung des Leibes, während sie als Substanz unsterblich bleibt? Der hl. Erleuchter
Gregor behauptet mit absoluter Sicherheit, dass die Seele lediglich ihren Leib verlässt und in eine andere Welt auswandert[49].

In seiner Auslegung des Hohelieds äußert er den Gedanken, dass „der Tod über eine Hälfte der Natur Oberhand erlangte, da nur die Seele unsterblich
bleibt“[50],die sich so wie Engel in die Ewigkeit erstreckt[51].

„Ist es nicht das Fleisch, das sich zur Erde zerfällt, während der Verstand bei der Seele bleibt, indem er sein Dasein auch nach dem Verlust des Fleisches
bewahrt? Das wird damit bewiesen, dass der Reiche sich an die Menschen, die auf der Erde bleiben, erinnert und Abraham für seine Verwandten betet (…)
Nachdem er die Unvermeidlichkeit des Gerichtes auf sich verspürte, kümmert er sich auch um seine Mitmenschen“[52].
Der hl. Erleuchter versucht, auch ins Geheimnis des Daseins der Seele im Jenseits einzudringen, und kommt zu einem sehr tiefsinnigen Schluss, dass nach
dem Tode des Menschen die Seele bei den Bestandteilen seines in die Protoelemente zerfallenen Leibes bleibe, aber nicht nach ihrer Natur, sondern durch
ihre besondere „erkennende Kraft“[53]. Er vergleicht sie mit einem Wachter, der sein Eigentum überwacht[54].

Seine Meinung beweist er durch zwei bilderreiche Beispiele der Arbeit des Malers und des Töpfers[55].

Diese Diskurse über die metaphysische Verbindung zwischen der Seele und dem Leib beendet der hl. Vater mit einer sehr interessanten Anmerkung, die er
allerdings nicht weiter kommentiert:

„Wer (…) die Worte der Schrift in dem Sinne versteht, dass die Seele nach dem Zerfall des leiblichen Zusammensetzung sowohl die Erde, als auch das
Auge, und die Zunge, und alles Sonstige hat, der verstoßt nicht gegen die Wahrscheinlichkeit“[56].
 

7. Der Tod als Bestrafung zum guten Zweck

7.1. Der Mensch wurde vollkommen erschaffen, bzw., nach dem Wort des hl. Mönches Johannes von Damaskus (+749), „sich vergöttlichend“, d.h., nach
Gott strebend[57], also, wie der hl. Erleuchter Gregor von Nyssa anmerkt, fähig, die göttlichen Güter, die Ewigkeit und die Unsterblichkeit zu genießen[58].

Die Ursache der elenden Lage Adams und seiner Nachkommen sieht er in der falschen Nutzung der Freiheit, die die Sünde bzw. das Böse wählt[59].

So wie Philon von Alexandria (+um  50 u.Z.)[60] erklärt er die „Röcke aus Fell“ (Gen 3,21) allegorisch als Sterblichkeit des Leibes bzw. als unseren groben
biologischen Zustand[61].

Der Tod wird zur allgemeinen Erscheinung, da Kinder von ihren sterblichen Eltern stammen: „Das, was von einem Sterblichen geboren ist, notwendigerweise
sterblich ist“[62].

7.2. Jedoch hält der Erleuchter den Tod nicht nur für eine Bestrafung Gottes, sondern sieht er darin eine Wirkung der Göttlichen Pädagogik, die einen guten
und heilsamen Zweck hat. Der Tod sei lediglich ein Mittel, er enthalte in sich einen Vorgang[63], denn er beschränke die Entwicklung des Bösen in der
menschlichen Natur[64].

Im Laufe dieses Vorgangs, der  aus drei Seiten bestehe[65], werden aus dem zukünftigen psychophysischen Zustand des Menschen entfernt:

a) lasterhafte Leidenschaften unseres Leibes;

b) Bedürfnisse unseres Leibes, die in diesem Leben für uns notwendig sind, in der Zukunft aber völlig unnötig;

c) Teile unserer Natur, die nur zum Dienen den Bedürfnissen unseres Leibes bestimmt sind.

Im Ergebnis werde die wahre Transformation des Menschen mitsamt der Wiederherstellung des ursprünglichen Zustands der menschlichen Sittlichkeit
geschehen[66].

Es ist bemerkenswert, dass in der asketischen Überlieferung die Transformation der Gefühle eins der Ziele des praktischen Tuns eines Asketen bereist hier
auf Erden ist[67].

Der hl. Gregor vermutet also, dass der Leib im Leben der kommenden Welt eine andere Zusammensetzung haben werde, nämlich ohne Organe, die für das
irdische Leben wichtig sind. Wie so ein transformierter Leib aussehen würde, sagt er natürlich nicht, denn er will nicht raten.

 
II. Der spirituell-sittliche Aspekt des Todes

8.  Warum ließ der Herr den physikalischen Tod da?

8.1. Die Frage danach, warum Menschen sterben, falls Christus den Tod bezwungen hatte, wurde bereits den Aposteln gestellt. So wird sie auch vom hl.
Apostel Petrus in seinem zweiten Sendschreiben erwähnt: „ Wo ist die Verheißung seiner Ankunft? Denn seitdem die Väter entschlafen sind, bleibt alles so
von Anfang der Schöpfung an“ (2. Petr 3,4).

Aber die Christen selbst dachten anders. Für sie waren der Kreuzestod und die Auferstehung Christi schon immer eine unanfechtbare Wahrheit und die
Grundlage ihres Glaubens. Dieser allgemeine Gedanke wurde von Nikolaos Kabasilas (+1371), eines Theologen des 14. Jahrhunderts hervorragend
formuliert: „Die letzte Stätte, die Herrschaft des Todes, trieb der Heiland durch seine Auferstehung aus der Natur komplett aus“[68]. Falls der physikalische
Tod immer noch da bleibt, soll er einen anderen, höheren Sinn haben. Werden wir ihn finden, werden alle Zweifel sofort zerstreut. 

8.2. Der hl. Erleuchter Dimitri von Rostow (+1709) verbreitet sich darüber wie folgt:

Es gibt drei Arten des Todes: der leibliche, der seelische und der ewige, nämlich das Inferno.

Der leibliche Tod ist die Trennung der Seele vom Leib. Davon wird es in den Psalmen gesagt: Du nimmst ihren Odem hinweg: sie hauchen aus und kehren
zurück zu ihrem Staube (Ps 104).

Der seelische Leib ist die Trennung der Seele von der Gnade Gottes. Dieser Tod wird durch die Sünde verursacht, welche die Gnade Gottes aus der Seele
vertreibt, so eben wie die Nacht das Licht. „O Mensch, - sagt der hl. Erleuchter Johannes Chrysostomos (+407), – du weinst über den Leib, von dem die
Seele sich trennte, weinst aber nicht über die Seele, von der Gott sich trennte“.

Und, schließlich, gibt es den ewigen Tod als Fortsetzung dieses Zustands der Trennung von Gott in der Ewigkeit[69].

8.3. Von diesen drei Arten des Todes hat Christus nur die zwei ersten bezwungen,  während die Göttliche Pädagogik den leiblichen Tod in dieser Welt bis
zum Ende der Zeiten da ließ, und zwar aus folgenden Gründen:

Erstens, damit Menschen die Sünde ablehnen und verschmähen, da der Tod die Tochter der Sünde ist (Jak 1,15).

Zweitens, Christus hatte den leiblichen Tod dagelassen, damit Menschen an den weltlichen Vergnügen und der leiblichen Schönheit nicht hängen.

Drittens, der Tod hilft uns unsere Sitten zu berichtigen. Durch den Zügel des Todes bändigt Gott das unendliche Auseinanderfließen des Bösen in der
Menschheit.

Viertens, der Tod demütigt den Stolz des Menschen. Gäbe es keinen Tod, würden Menschen sich in ihrer Selbstgenügsamkeit  anmaßend festigen und
verharren, und damit sich selbst vergöttlichen.

Es gibt auch noch andere Gründe, warum der Herr den Tod nicht vernichtet hatte. ER ließ ihn als Trost für die Armen, die Greisen, die Elenden und die
Kranken, die sich im Tode die Ruhe suchen, sowie auch für die Auserwählten Gottes, die ihre ganze Hoffnung auf das himmlische Leben auferlegen (Phil
3,20)[70]. „Der Tod ist ein Gift“, sagt der hl. Innocentius von Kherson (+1857), „das, nachdem es am Kreuz durch das Blut Christi umgeschaffen worden war,
die Arznei gegen sich selbst wurde“[71].

 

9. Der Tod von Babies und Kindern

9.1. Es gibt wahrscheinlich für Eltern keinen größeren Schmerz als den Tod ihres Kindes, insbesondere im Babyalter. In diesen Fällen laden Kirchenväter die
Eltern eher dazu ein, über das zukünftige Schicksal der vorzeitig gestorbenen Kinder zu sprechen, als sie zu trösten.

Der Mensch ist ein sterbliches Wesen, deshalb kann er in jedem Augenblick seines Lebens sterben; noch im Mutterleib oder als Kleinkind, als junger
Mensch, Erwachsener oder im Alter.[72]

Der Leibesfrucht drohen vom Augenblick der Zeugung an viele Todesgefahren. Die erste Gefahr ist der Tod im Mutterleib. Der hl. Ephraim der Syrer (+ 373)
unterscheidet zwischen zwei Arten eines solchen Todes: 1) Tod der Mutter während der Schwangerschaft, wenn das ewige Schicksal von ihr und ihres
Babys selig wird, und 2) Tod des Babys, wenn die Mutter die gezeugte Leibesfrucht bewusst tötet. Ihr ewiges Schicksal kommt ihm schrecklich vor; dabei
werde ihr Richter das getötete Baby sein, und sie werde sein irdisches Leben wiederholen müssen.[73] Beim Tod des Babys im Mutterleib gibt es aber eine
Reihe mildernder Umstände; also kann die Schuld nicht immer den Müttern zugeschrieben werden.

In den Grundlagen der Sozialdoktrin der Russischen Orthodoxen Kirche wird die Einstellung der Kirche gegenüber Frauen, dich sich zu einer Abtreibung
entschieden haben, wie folgt definiert: „Ohne die Frauen, die eine Abtreibung vorgenommen haben, zu verwerfen, ruft die Kirche sie zu Reue und
Überwindung der unseligen Folgen ihrer Sünde durch Gebet, zur Kirchenbuße sowie der daran anschließenden Teilnahme an den erlösenden Sakramenten
auf. In Fällen, in denen das Leben der Frau durch die Fortführung der Schwangerschaft unmittelbar bedroht ist, im Besonderen dann, wenn sie bereits
Kinder zur Welt gebracht hat, wird in der pastoralen Praxis zu Nachsicht geraten. Der Frau, die angesichts derartiger Umstände die Schwangerschaft
abgebrochen hat, wird die eucharistische Gemeinschaft mit der Kirche nicht versagt, diese Gemeinschaft wird jedoch nur unter der Bedingung gewährt, dass
die Frau der von ihrem Beichtvater bestimmten persönlichen Bußgebetsregel Folge leistet.“[74]

9.2. Über das ewige Leben nicht-getaufter Kleinkinder werden in der kirchlichen Literatur meist mehrere Meinungen geäußert, und alle sind ziemlich
optimistisch. So lehrt der hl. Erleuchter Gregor der Theologe: „Die Letzteren (d.h., diejenigen, die wegen ihrer Minderjährigkeit der Taufe nicht gewürdigt
wurden – V.B.) werden von dem Gerechten Richter weder verherrlicht noch bestraft.“[75]

In seinem Traktat über Kleinkinder, die vorzeitig vom Tod ereilt werden, sieht der hl. Erleuchter Gregor von Nyssa die Wirkung des Todes von Kleinkindern
positiv, unabhängig davon, ob sie getauft seien oder nicht, da sie die Folgen der Wirkung der Ursünde in der menschlichen Natur vermeiden. Die Ursünde
wirke in den Nachkommen Adams als Kraft des Bösen, weshalb ein Kleinkind, das daran nicht teilhabe, direkt des Göttlichen Lichts[76] teilhaftig werde, da
es noch keine sündhafte Gewohnheiten erworben habe, die wie Eiter[77] die Einbeziehung ins wahre Licht verhindern würden.

„Das selbe Problem“, so Erzpriester Sergius Bulgakow (+ 1944), „besteht auch für die Lehre über den postmortalen Lohn in Bezug auf die Schicksale von
Geistesschwachen und schwer Behinderten; also all jenen, deren Leben ein resigniertes Opfer der Erblichkeit und der Unbewusstheit darstellt. Sie können
vermenschlicht werden und in die Fülle des menschlichen Daseins hineinkommen, nur indem sie sich von den Banden und Fesseln des irdischen Daseins
befreien. Hierzu sollten, wenigstens gewissermaßen, auch Geisteskranke gezählt werden. Im postmortalen Leben wird sich der wahre Lebensinhalt
derjenigen, die dessen im Diesseits mangeln, entsprechend und individuell ausfüllen.“[78]

9.3. Generell wurden die Ursachen des frühen Todes von Babys und Kleinkindern von den Theologen wie folgt verallgemeinert: „Manchmal werden gute
Kindern von uns genommen, weil sie in Lauterkeit und Gottseligkeit, Reinheit des Leibes und des Geistes bereits genügend fortgeschritten sind und somit
quasi ihre Reife erreicht haben (Weish. 4,9).

Manchmal wird das Leben von guten Kindern früh abgebrochen, weil der Herr, aus seiner besonderen Liebe und Wohlwollen ihnen gegenüber, sie aus
diesem Jammertal von Elend und Bedrängnis rechtzeitig herausnimmt (Weish. 4,11).

Manchmal gehen gute Kinder ihren Eltern im Tod voran, weil der Höchste dadurch den Glauben des Vaters oder der Mutter prüfen und die Eltern in der
Tugend der Geduld vervollkommnen möchte.

Manchmal kommen gute Kinder früh ins Grab, weil weder ihre Eltern selbst noch ihre Verwandten ihrer würdig sind.

Manchmal sterben schlechte Kinder früh, weil der Schöpfer, der ihre Bosheit und ihre spätere Ranküne vorhersieht und nicht will, dass sie für die Wunden
und die Erbitterung ihrer Nächsten verantwortlich werden, nicht zögert, sie von der Erde abzurufen.

Aber wenn Kinder leben, leben sie für Gott, und wenn sie sterben, sterben sie für den Herrn. Deshalb sind sie, ob sie leben oder sterben, immer des Herrn
(vgl. Röm. 14,8).“[79]

 

10. Plötzlicher und unerwarteter Tod

10.1. Unerwarteter Tod – ist so was überhaupt möglich? Der Mensch lebt in einer Gesellschaft, die bestrebt, hier auf Erden möglichst komfortable
Bedingungen ihres Alltags zu schaffen, und erfechtet das beharrlich[80].

Solche Zivilisation verbirgt in sich aber auch die Gefahr eines plötzlichen bzw. gewaltsamen Todes. Indem der Mensch auf das relativ gemütliche und
komfortable Leben eingeht, geht er, auch wenn ungern, auch den Risiken solcher Lebensweise auf, d.h., er müsste bereit sein, in jedem Moment zu sterben.
Dann könnte es aber vom plötzlichen Tod keine Rede sein, da der Mensch jederzeit seinen Angriff erwarten müsste.

Eben in diesem Sinne betonten die christlichen Denker schon immer in erste Linie die Wichtigkeit des sittlichen Aspekts des Todes. Es erweist sich, dass
nicht der Tod selbst von der Bedeutung ist, sondern mit welchem sittlichen Potential der Mensch dazu kam, denn davon hängt es ab, ob das Leben zum
Tode wird oder der der Tod mit dem Leben erfüllt wird: „Der Tod ist ein gleichgültiges Ding“, erklärt der hl. Erleuchter Johannes Chrysostomos (+407), „nicht
der Tod ist das Böse, sondern ist das Leiden nach dem Tod das Böse. Ebenso ist nicht der Tod das Gute, sondern ist das Gute, nach dem Tod mit Christus
zu sein; das, was nach dem Tod geschieht, ist entweder das Gute oder das Böse. Also müssten wir nicht einfach die Sterbenden betrauern und uns nicht
einfach über die Lebenden freuen. Aber wie denn? Wir müssten über die Sünder weinen, nicht nur über die Sterbenden, sondern auch über die Lebenden,
und uns nicht nur über die lebenden Gerechten freuen, sondern auch über die Hingeschiedenen. Die Ersteren starben bereits während sie am Leben waren,
und die Letzteren leben auch noch nach dem Tod. Die Ersteren sind auch in diesem Leben für alle bedauernswert, da sie Gott verunglimpfen, und die
Letzteren sind auch nach ihres Übergangs ins Jenseits selig, da sie zu Christus gekommen sind“[81].
10.2. Aber wie ist es mit dem ungerechten Tod? Der hl. Nemesios von Emesa (4. Jahrhundert)[82]  erklärt seine Ursachen wie folgt: „Derjenige, der
ermordet  wird, wird entweder aus der Gerechtigkeit, oder zum Nutzen ermordet. Wenn aus der Gerechtigkeit, dann manchmal für schändliche Taten, die
uns unbekannt sind, und wenn zum Nutzen, dann ist es, weil die Vorsehung sein zukünftiges Missgeschick vorbeugt, da es besser ist, sein Leben zu
beenden, bevor es ausbricht,  wie es mit Sokrates und den heiligen Männern der Fall war. Der Mörder aber ermordet ungerecht, da er das (…) willkürlich
macht – aus dem Eigennutz und für die Beraubung. Denn es steht in unserer Macht zu agieren, aber nicht dem Leiden unterzogen zu werden (zum Beispiel,
ermordet zu werden), ist. Kein Tod ist das Böse, außer vielleicht diesem, der für eine Sünde geschickt wird. Das ist an den Beispielen des Todes der heiligen
Männer zu sehen“[83].

10.3. In der asketischen Literatur gibt es zahlreiche Beispiele, die bestätigen, dass kein Mord für den Mörder unbestraft bleibt. Hier sind nur einige Wege der
Wirkung der göttlichen Pädagogik auf Mörder und ihrer Bestrafung:

·         der Mörder erlebt unerträglicheGewissensqualen wegen des begangenen Menschenmordes;

·         der Mörder kommt durch einen plötzlichen Tod selbst ums Leben, sei es durch einen Unfall oder durch ein Raubtier;

·         der Mörder wird durch die Vorsehung Gottes häufig durch denselben Tod bestraft, mit dem er sein Opfer ermordete;

·         der Mörder wird durch die Gebete der Heiligen entlarvt, dabei ist die Wirkung der Heiligen deutlich mystisch. 

Im Allgemeinen kann es wohl die Schlussfolgerung gemacht werden, dass bei Gott kein verbrecherisches Blutvergießen unbemerkt und unbestraft bleibt[84].

Eine besondere Einstellung bildete sich gegenüber dem plötzlichen Tod von Kriegern. Der Tod dieser Menschen bei der Erfüllung ihrer Wehrpflicht wird als
selig angesehen, und das Schicksal dieser Menschen im Jenseits günstig[85].

 

11. Über Selbstmörder

11.1. Bereits in der Antike war die Einstellung gegenüber Selbstmördern meist negativ.

In Griechenland wurde dem Selbstmörder der Arm abgehackt, mit dem er sich das Leben genommen hatte, und getrennt vom Körper bestattet. In Sparta
und auf Zypern wurden ihre Körper gar nicht begraben. Tarquinius Priscus (6. Jahrhundert v. Chr.), der legendäre Kaiser von Rom, der die Latiner besiegte
und in Rom einen grandiosen  Jupitertempel und den Circus Maximus erbauen ließ, befahl, die Körper von Selbstmördern zu kreuzigen und sie dann wilden
Tieren und Vögeln zum Fraß vorzuwerfen.[86]

Im Gegenteil zu solchen strengen Gesetzen der Antike kennt das Alte Testament noch keine eindeutige Verurteilung des Selbstmordes (Ri 9,53-54; Ri 16,30;
2 Makk 14,41-46).[87]

11.2. Die Heiligen Vitae enthalten die Namen einiger christlicher Frauen, die, als sie von Entehrung bedroht waren, ihr Leben beendeten. Der hl. Erleuchter
Johannes Chrysostomos und der Vater der Kirchengeschichte Bischof Eusebius von Caesarea (+ 340) verherrlichten sie als Märtyrerinnen. Eine davon ist
die hl. Märtyrerin  Pelagia, Jungfrau von Antiochien, die Anfang des 4. Jahrhunderts starb.[88]

Der hl. Johannes Chrysostomos sieht im Verhalten Pelagias zugleich das Wohlwollen Gottes und ihren Mut[89]: „O Mägdlein, nach deinem Geschlecht bist
du eine Frau, und nach deinem Geist bist du ein Mann! O Jungfrau, die unter zwei Namen gepriesen werden soll, als diejenige, die in der Versammlung der
Jungfrauen und im Chor der Märtyrer steht.“[90]

Erwähnt seien auch die hl. Euphrasia , die 303 das Martyrium erlitt, und die heiligen Märtyrerinnen Domnina und ihre Töchter Berenike und Prosdoke (um
305).[91]

Der hl. Erleuchter Johannes Chrysostomos sieht in ihren so außerordentlichem Tod einen großen Sinn: „Also trat die Mutter, die in der Mitte war, ein, und
hielt ihre beiden Töchter an ihren beiden Seiten, die Verheiratete zwischen den Unverheirateten, und so stand die Ehe zwischen der Jungfräulichkeit, und
Christus in der Mitte (…) Sie widersetzte sich der Kraft der Natur selbst und  konnte der Flamme des Mutterleidens, die unerträglichen Herzensangst und der
Entrüstung des Leibes standhalten…“[92]

11.3. In den Heiligenvitae sind auch Fälle absichtlicher Selbstverstümmelung zu finden, wiederum zum Zweck der Bewahrung der Jungfräulichkeit und zur
Vermeidung der Verführung durch Andere. So kennen wir die Geschichte  der hl. Nonne Mastridia der Jungfrau.[93]

Im Gegenteil zu den heiligen Erleuchtern Johannes Chrysostomos und Eusebius rechtfertigte der hl. Augustinus nicht solche Freitode. Er war der Meinung,
dass der Wille des Menschen zur Bewahrung der sittlichen Lauterkeit und der Keuschheit durch nichts zu brechen sei.[94]

Diese Überzeugung wird auch durch die hagiographische Literatur bestätigt. So enthält die Vita derMärtyrerin Lukia (+ 304) ihre Antwort auf die Bedrohung
von Paschasius, dem Bürgermeister der Stadt Syrakus in Sizilien: „Ohne den Willen des Geistes kann der Leib nie geschändet werden (…) Nur ER lässt die
gewaltsame Entjungferung geschehen, so wie auch Versuchungen, Raub und Heidentum. Deshalb, auch wenn du befiehlst, mich zu misshandeln, würdest
du dadurch nur die Belohnung für meine Keuschheit vergrößern.“[95]

11.4. Im kanonischen Recht gibt es eine Regel, die die Einstellung gegenüber einem Selbstmörder und zum Selbstmord bestimmt. Der 14. Kanon von
Bischof Timotheus von Alexandrien (+ um 385)[96] lautet: „Frage: Wenn jemand, der außer sich ist, seine Hand gegen sich erhebt oder sich von oben
herunterstürzt, sollte für diesen das Opfer dargebracht werden?

Antwort.  Über solch einen Menschen muss der Geistliche erwägen, ob er dies getan hat, während er wahrlich außer Fassung war.

Denn häufig sagen Menschen, die dem Betroffenen nahestehen, weil sie wollen, dass für ihn Opfer und Gebet dargebracht werden, von sich aus die
Unwahrheit und behaupten, er sei außer sich gewesen. Möglicherweise hat er das aber getan, da er sich durch Menschen beleidigt fühlt, oder im Kleinmut
aus einem anderen Anlass. Für solch einen Menschen  geziemt es sich nicht, das Opfer darzubringen, da er ein Selbstmörder ist. Deshalb muss der
Geistliche das unbedingt möglichst sorgfältig prüfen, damit er nicht verurteilt wird.“[97]

Nach den heute existierenden Canones darf der Priester eine Person, die in einem Anfall von Wahnsinn Selbstmord begangen hat, ohne
Sondergenehmigung des Bischofs nicht aussegnen. Diesem müssen dabei auch Beweise vorgelegt werden, dass es Gründe gibt, die erkennen lassen, dass
der Selbstmord im Wahnsinn begangen wurde (ärztliche Bescheinigung oder Angaben vertrauenswürdiger  Personen).[98]

11.5. Heutzutage wird viel davon gesprochen, dass ein hoffnungslos Kranker ein Recht auf die Beschleunigung seines Todes, die sogenannte Euthanasie,
habe. Eine solche Bitte ist aber häufig durch einen depressiven Zustand bedingt, in dem der Mensch seine Lage nicht adäquat einschätzen kann.

In den Grundlagen der Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche wird betont, dass “das ‘Recht auf Tod‘ leicht in eine Bedrohung des Lebens derjenigen
Patienten umschlagen kann, denen es für eine medizinische Betreuung an den erforderlichen finanziellen Mitteln fehlt. Insofern stellt die Euthanasie eine
Form des Mordes oder Selbstmordes dar, je nachdem, ob der Patient daran mitwirkt.“[99] 

Leider wollen all diese Menschen nicht zu der Unterstützung und Arznei greifen, die das religiöse Gefühl, der Glaube an Gott und die Kirche anbieten.[100]

11.6. Es wird häufig danach gefragt, ob es erlaubt sei, für Selbstmörder zu beten. Theologen und geistliche Vorkämpfer beantworteten diese Frage sehr
zurückhaltend. Als Beispiel führe ich die Meinung des hl. Erleuchters Theophan dem Klausner an:

„Ob man für Selbstmörder beten soll? Die Kirche erlaubt dies nicht; wie können dann ihre Söhne und Töchter beten? Allerdings wird geglaubt, dass es
erlaubt ist, für diejenigen zu beten, die einer kirchlichen Bestattung gewürdigt wurden, da angenommen wird, dass die Geistlichen, die dies gestattet hatten,
nicht davon ausgingen, dass ein Selbstmörder sich bewusst getötet hatte. Manchmal denke ich, dass man für Selbstmörder auch zu Hause privat beten darf.
Hier ist aber ein Versuch ersichtlich, zu zeigen, dass der Betende barmherziger sei als die Kirche und sogar Gott selbst (…) Es reicht aus, sich auf die
Bemitleidung zu beschränken und sein Schicksal der grenzenlosen Barmherzigkeit Gottes anzubefehlen.“[101]

Manchmal wird von dem Mut und der Tapferkeit der Menschen gesprochen, die sich für so einen verzweifelten Schritt wie den Selbstmord entschieden.[102]
Zu solchen Versuchungen meinte der hl. Gerechte Johannes von Kronstadt (+ 1908): „In der Trübsal deiner Seele möchtest du manchmal sterben. Sterben
ist leicht; aber bist du zum Tode bereit? Denn nach dem Tod folgt das Gericht deines Lebens. Du bist zum Tode nicht bereit, und wenn er zu dir käme,
würdest du mit deinem ganzen Körper erzittern. Du solltest also keine Worte umsonst verlieren, indem du sagst: ‚Für mich wäre es besser zu sterben‘,
sondern frage dich vielmehr: ‚Wie könnte ich mich auf den Tod christlich vorbereiten, also mittels des Glaubens, guter Werke und großmütigen Erduldens
meines Elends und meines Kummers, und dem Tod ohne Angst friedlich und ohne Schande zu begegnen, nicht als gestrenges Naturgesetz, sondern als
väterlicher Ruf des unsterblichen, heiligen, seligen himmlischen Vaters, der uns ins Land der Ewigkeit einlädt. Erinnere dich an den alten Mann, der, unter
seiner Bürde ermüdet, lieber sterben als leben wollte, und begann, den Tod zu sich zu rufen. Als der Tod erschien, wollte er aber nicht mehr sterben,
sondern seine schwere Bürde weitertragen.“[103]
 

12. Das Ungewisse des Hinscheidens und Gedenken des Todes

12.1. Aber warum offenbart Gott uns den Zeitpunkt unseres Todes nicht, damit wir uns darauf besser vorbereiten könnten?

Es gibt drei Hauptgründe, warum dies nicht geschieht:

1) Wegen unserer Leichtsinnigkeit und Sorglosigkeit.[104]

2) Würden Menschen das genaue Datum ihres Todes erfahren, würden sie in Verzweiflung verfallen und miteinander bis zur Torheit hadern.[105]

3) Um uns für Wachsamkeit und Nüchternheit zu gewinnen (1 Petr 5,8).[106]

Dieser Zustand heißt Gedenken des Todes [„memento mori“]. Seit frühesten Zeiten wird er als durchaus effektive spirituelle Übung empfohlen: „Bei allem,
was du tust“, heißt es im Buch Jesus Sirach, „denk an das Ende, / so wirst du niemals sündigen“(Sir 7, 39).

„Das Gedenken des Ausgangs bzw. des Todes“ , belehrt uns der hl. Erleuchter Theophan der Klausner, „ist nicht nur bloßes Gedenken. Es impliziert die
Auswanderung aus diesem Leben ins andere, die im Herzen stattfindet (…) Bei den heiligen geistlichen Vorkämpfern lautet oft das Gebot: ‚Möchtest du dem
Weg des Herrn erfolgreich gehen, sterbe im Voraus‘.“[107]

Leitet man sich darin an, wird das Bewusstsein von der Wirkung böser Gewohnheiten ernüchtern und das Gedenken des Todes zwei wichtige Funktionen
erfüllen: den Menschen vom Tode abzuhalten und ihn im Kampf gegen Verführungen und Versuchungen zu stärken sowie für die Ewigkeit erziehen.[108]

12.2. Wie kann aber das Gedenken des Todes von der Sünde abhalten? Die Methode dazu ist ganz einfach – ständig darüber nachzudenken. Laut dem hl.
Mönch Antonios dem Großen, Gründer des Mönchtums (+ 356), werden Todesgedanken den Menschen an sein ewiges Schicksal erinnern. Er erinnert an
die Worte des Apostel Paulus „Täglich sterbe ich“ (1 Kor 15,31).[109]

Das Gedenken des Todes hat auch die Kraft, den Menschen im Kampf gegen Verführungen und Sünden zu stärken. Der hl. Mönch Johannes der Klimakos
(+ um 649) ist sicher, dass „das Gedenken des Todes, so wie auch alle anderen Güter, eine Gabe Gottes ist, da wir häufig, auch wenn wir uns gerade an
einem Sarg befinden, ohne Tränen in Erbitterung verbleiben, während wir zu anderen Zeiten in Rührung geraten, auch ohne solch eine traurige Ansicht vor
Augen zu haben.“[110]

Was aber die erziehende Bedeutung des Todes betrifft, besteht sie darin, dass der Mensch, während er dessen gedenkt, sich selbst auf die Ewigkeit
vorbereitet, und dann entsteht bei ihm ein klares Gefühl, dass Leben und Tod ein einiger Vorgang sind.[111]  „Stehst du an dem Sarg deines Nächsten“,
spricht sich der hl. Erleuchter Theophan der Klausner aus, „schaue zu und belehre dich. Gestern konnten diese Augen noch sehen, die Ohren noch hören,
der Mund sprach und der Leib war in Bewegung, und nun ist der Geist des Lebens weg, und was hast du vor dir? (…) Möge also jeder dieses Augenblicks
gedenken und so handeln, wie dessen Gedenken ihn leitet. Jetzt er, morgen wir; es gibt nur einen Weg. Suche also nicht nach Erquickungen für das Sehen
und das Gehör - morgen werden sich die Augen verschließen und die Ohren nichts mehr hören. Vermeide es, lockere Hände und Füße zu haben - morgen
wird die Hand des Todes sie fesseln und dich ans Bett ketten, von dem du nicht mehr aufstehen wirst. Vermeide es, prächtige und helle Gemächer zu haben
– du siehst ja, welche Kleidung dir morgen angezogen und welches Haus für dich vorbereitet wird. Wünsche dir keine Auszeichnungen – sie werden nur für
kurze Zeit neben deinem Sarg liegen, als ob sie deinen Ehrgeiz belächelten. Vermeide es, dich an die Erde und an all das Irdische zu binden – morgen wird
die Sense des Todes all diese Verbindungen abschneiden, und gegen deinen Willen und Wunsch wirst du ins Jenseits gehen, wo alles im Vergleich zum
Irdischen anders ist. Siedle also mit deinen Gedanken und deinem Herzen im Voraus dorthin um, damit, wenn du in dieses Gebiet hineingeführt wirst, es
nicht so sein wird, dass du dich in einem quasi fremden Ort befindest, ohne die dortige Ordnung zu kennen.“[112]

Theophan Klausner fand einen guten Vergleich – er sagte, wer des Todes gedenkt, ähnele einem Lehrling, dem eine Prüfung bevorsteht. Was auch immer er
tue, die Prüfung gehe ihm nicht aus dem Kopf. Jede Minute sei für ihn wertvoll, und er widme seine ganze Zeit der Vorbereitung auf die Prüfung.

„Wenn wir uns auch so verhalten könnten“, seufzt der Erleuchter[113]. Und wirklich, was für einen großen Nutzen würden wir daraus ziehen!
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